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Karnevalacbarivari - Potpourri
* * von Dominik Donnerfcblag.^ <£Icltlauî b

\\\A) auf tôirdjenbâdjcrn Dorfen ©paljeri,
Sludj auf Sanjcln Stute, bte nur fdjroafeen.

9ludj in ben 5?aläften gibt e§ ©d)lucfer,
Sfadj ben 9J?äbd)en fdjielen aud) bie SChicfer-

SJfäufebrccf fliegt man bei bem ©pejirer,
£ugenbfdjroätjer roerben oft 33crfüfjrer.

©onntagëretter müffen 3>orfidjt üben,

©djroiegermütter fott man nie betrüben.

gröfdje guafen oft in einem SBeiljer,
2Benn ber 2Bein nidjt biEig ift, fo ift er teuer.

îrâdjttge SEanjen foll man ja nid)t tobten,

3ur Sîeujarjrëjett gel)t baë Älchtgelb flöten.

3m älbrefebudi ftet)t man alprjarjettfcfj,
©in SnlinberÇut tft majeftätifdj.
©chioabeitfäfer tatin am ©tan! man fentten,

3eber ^ä^neflicfer tut £>oftor fidj nennen.
SBennë bei einem SJtenfdjen rappelt, ift uerrürft er.

Äriegt er '§ grofee Soë, fo ift entjüert er.

.fjinbuftan ift roeit oon 3)agmerfeIIen.

©rofee §unbe beifeen, fteine bellen.

SJÎandj ©ebtdjt fjat Diel 31t oiele ©tvopfjen.
.Sigarettenluiidjer finb niettt *l>Iji(ofopl)cn.
2Ber ein SfoEmopë ift, fann halt îenor nidjt fingen,
2i?er ein SBeibdjen hat: nutfe oiele Cpfer bringen.
21Ü3 ben 33ohnen fann ©alat man madjen,
2Benn ein ftönig tjuftet, ift eê' nidjt jum tadjen-
Äammcrmäbdjen nennt man Jpauëgcfinbc,
3ebeê Sinb fjat eine Siabelbinbe.

2£o man ©djroeinc fdjladjtet, gibt eë ©djnabelroeibe-
©itte SBecfjfel ftnb Jpebväerfreube.

Scadjtigallen flöten, Stäben frädjjen,
Tic an Hühneraugen leiben, ädjjen.

©djöpplein mufe beim îrinfen mau erneuern,
Oute SSürger jaljlen gern bie ©teuern.
Tic polenta madjt man auë bem SJîaië,

Dljne 33ai?en madjt man feine Sîeif.
©djöne graitenfüfee, bie finb nieblidj,
SBenn man ©elb oerliert, fo ift'ä betrüblid).
2Ber 3U ^ufee geht, mufe mandjmal raffen,
gröfdjenfdjenfel ißt man in ben gaften,

Öijrifdje £enore finb oft Reifer,

3)urdj »erbrannte Ringer roirb man weifer.

Stheumatiêmen fommen rjäitftg roieber,

Papageien haben bunt ©efieber.
SJÎamageien pflegt man nidjt 511 fagen;
SJfandjen nimmt bie spolijei am fragen.
SJBenn baë fdjroarje SDteer tat auë ©enjin befteljen,

SJfödjt idj mandjen brin erfaufen fefjen-

2Ben id) meine, braudj id) nidjt 3U nennen,
Sîaffe ©djroefelhöljdjen roollen nid)t tnefjr brennen;
$)odj bei feudjten SJiettfdjen ift'ë 'nidjt feiten,

$)afe fie über troefne 5îe|len fdjelten.

toloptjonium mufe jeber (Seiger tjaben,
Slm Sacôtetranf fann man fidj laben.

dürften haben Slngft oor Sittentaten,
2Ber im Säfig fifet, friegt feinen ©raten-
2ßer fein (Snbe roeife ju feinem Siebe,

SJÎadjt îuletjt ben beften Sefer mübe;
SDrum bei 3Jcannë= unb SBeibëoolf, Herren unb Tanten,

©agt man enbtidj ©top unb fpridjt baë 2lmen.

Prinz Karneval.
iPrinj karneoal fprengt burdj baë Stenn=

roegtor,

3n ©ammt getjüEt unb blauen ©eibenflor.
©ein alter Starr, im armlidjen $abit,
Säfet feine ©lötflein läuten auf bem Sîitt.

3m ©d)necfen " fteEt ba§ $aat bie 9töfe=

lein ein

Unb Ijocft »ergnügt 3U einem IBedjertein-

Ta nab]t bem £ifd) bie Königin ber Stadjt-

2luê ©ammt unb ©lernen ift ujr Ê leib
gemacht-

©0 etroaë hat ber $rinj nodj nie gefefj'n

llnb um fein §erj ift eê im ©türm gefdjefj'n!

®er Starr fingt mit SSaganten in bem trug.
Ter $rinä tut bei bem Zan^t fid) genug.

Ter SJÎorgen graut- Stun fage, roo burootjnft,
SDafs bu ju ^auë nod) meine Siebe loljnft!"

SDÎit ber Saterne trampt ber 9îarr oorauë,

3Run ftiE, £err -ïrinj! ^ier ift beë

33aterë $auê!"
Ta ftürjt fdjon au§ ber 2ür ber SKeifter

Pfriem :

SBerbammte ättte baë ift ju intim!
SDÎit beiner grauen gra^e, lja=lja^a

3ft übel nidjt blamiert baë Spxtnjlein ba!"
(5r reif3t ber grau bie Saroe oom ©efidjt
Unb taufenb ÏRunjeln ftetjt baë OTorgenlidjt.

Tie ©atten balgen fidj in heüex 2But.

Ter ^ßrinäfdjlcidjt ftiE baoon im trüben 50îut.

Ter Starr fommt eilenbë mit ben Stoffen her,

Ter ©eift fonfuë, an ©elb ber ©edel leer.

SDer ^rin3 fd)ioingt fiJ) auf'ë SRofe: Tcv
îeufel hfl' baë $edj -

Ter ganäe tarneoal ift nidjtê alë Sied) .*
R. fleberly.

»
Der Sien gürfpred) meint eê rüljrenb gut,

©03iale ftnb in feiner §ut
3a fo roohl unb forglidj aufgehoben.

Tie ©enoffen haben'ê mehr alë gern,
5)3oliäettid) ifi er ber ©tabt 33em

iüjebireftorifd) jugefdjoben.

©d)lagen Drbnungëmenfdjeu Suren ein,

Unb bie $oti3ei roiH tätig fein,

gühlt fidj ber SQefdjü^er bodj beteibigt.

5J3ölt3iften foEen roeiter geh'n,

Ter, ©ebrübern läfet er nidjtê gefdjetj'n,

2Beil er ©otdhe oor ©erid)t uerteibigt.

SBerner $oli3ei uergeffe nidjt:
Stühe bleibe bie oerfludjte ©flieht

©egenüber tapfern Umftursmenfdjen.
SDBer bie gai^e 2Bett oerftänbig madjt,
2Birb in aUerfchßnfter Sîabaunadjt

^odjftenë nodj berührt mit toeidjen ßanbfdjen.

Ladislaus an Stanislaus.
Main in X geliäpter Fratribus!

Wenz nit daht im Kalenter stein), Mist manz ahn ahlen
Dingen gsehn, tass die hohe Zait ter Naarethei tempus
scurrae ahngruggt sei. Tzu ahlem draurigem tris-
tibum khörst aus Ida Ii en, 's ischt tzu tumm, tass lr
ter dorchtligen deputati, der onorevoli Bissolati, ap-
schavenwil, nach neistem Pricht, in ter Schuel ten Rehligions-
underricht. Wass saxtu tzu derigen Sachen? Wers nitzo
draurig, miesste Mann lachen. Miht N asi giptz silentium,
ehr kricht ins Zuchthaus ergastulum

Tie Eissenpahn Lan ge nt hal-J u r a- Ba hn Ä, tie

ruggt miht tehr Folxpiltung mer voran ; um 1 besres Petri-
P Skonto tzu ehrzihlen, lahsst si in Balsthal Kumedie
schbiehlen, so stetz im Ahnseiger fom Ampt Aarwangen
mehr khan man fon ther Eissenpahn toch nit feflangen.

Unt wail wihr grat beym KumedieschbihJn sein, fahll
mir Montenegro unt Serbien ein, tort wohlen siess wie
tie Grosen brobieren unt einen Kriechszug inszenieren, toch
wirth ess woll nix Andres sain, wie ein Schdurm im Wasser-
gütterlain. Fiel ernster hetz im Züribarlamänt, zwüschet
Herrn Pflüger und Herrn Nägeli tönt, tie werfen siech
Heuchler unt Injorant an die Folxfertreträtterköbfe, tie
Schant!

Jetzt giptz palt aupn unsrer Lützel au, 1 antiquemodernen

Thee-Atterbau, sie saagen tem le frailischdbihne,
mit ohne Kuh-lissen unt ohne Gahrdiene, toch glaup ich hetz

pai tem Gschbihl ainen Haggen, weil alle Fröschen dort mit
wohlen quagg.en, teng thier pai Iphigenia's Totenklag,
wehn ter dickste frösch tatzu m8: quaagg! Tann get tie

Stihmung ohni Zwäifel mitzampl tèth Puplikum tzum
Thee-Atter raus womit ich ferpleibe under Applaus tein
stehtz ge3r Ladislaus.

die Aufführungen in dem projektierten Freilichttheater auf der

Lutze lau möchte ich in erster Cinie ohne als unbescheiden

zu gelten meine schon vor längerer Zeit geschriebenen Lustspiele Die
Frösche, die Vögel, die Wolken" zur Darstellung bestens empfehlen.

namentlich für das erstgenannte Stück wären bei Eintritt wärmerer

Jahreszeit die geeignetsten Kräfte auf der Lützelau vorbanden, unter

Zuzug jener von der Ufenau und von fiurden.

Olymp im ïïarrenmonat.

Jlristopbanes, athenischer Dichter und

Gründer des ersten athenischen Lesezirkels Rockingen.

^rurjer fytelt man bas was Harren fagten, für XDafyrfyett

Unb jetjt I)dlt man bte, öie IDarjrfyett fagen, für Harren

Szcnenwecbfcl.
3u (Snbe ging btr gebruar,

®er heuer etroaë lang,
©0 lang juft roie ber Çafdjing roar
'§ roarb mandjem 53eutel bang.

Ter 2Binterfaifon Blumenflor
gängt fad)t 31t roelfen an,
Salb roagt ein neuer fid) heroor
Sluf grünem SSiefenplan.

®ie SaEfaalblüten faEen in
©umpf ober ©fjebett ;

man pfeift auf'ë 33lüljen - hin ift hin-
2Birb tugenbhaft unb fett.

3ur redeten Qeit ber Vorhang fällt
33alb get)t er fjodj erneut:
©in eroig ©di auf piel ift bie SBelt,

3)aë ftetê ben SJBeifen freut.

©elbft roer mehr ober roen'ger bumm,

Ten ©jenen roedjfel fpürt,
SDie S8ödf unb 3'd'lein reifet eê 'mm
©djon, roenn'ê Vorfrühling roirb.

Tem Starren folgt ber Äaterfang
Tem SJBinterfturm ber 3-öhn,

Saroinen brüE'n oom gelfenhang

Statur, roie bift bu fd)ön!
D. v. B. sen.

Gibt's öenn gar fei IDegel

(ßtbt's öenn gar fei Siegel
XDo n x auft, aufjt fa
03tbt'§ öenn fei (Sefetjel,

Dali öas Wert am Êtjel
Sagen öarf: jetjt bin i ba?

©ibt es gar fei fträutle
©egen böfe £eutle

Dort in g>üt\d} ober Sd)tDt|?
(5tbt es gar fei tEägü

Wo bas (gtjelfrägli
Aufgelöst roär' otjne £}ir>? $alt

6§ ift fonberbar unb fpaffig heute,

SJiäufe ftnb gefdjetter alë bie Seute.

2Benn ber Säger §unäifer fie ftägt
ÏBte baë SEBetter fünftig fidj beträgt ;

Äommen fie oertraulidj iljm 31t fagen,

£)afe eê lange geht mit SBintertagen.
(Sben roirb oon ihnen proprjejett
SBafe ber grül)ling roieber roirb oerfdjneit.

3ft benn immer roatjr roaë iDcäufe pfeiffen
SJiufe man fid) auf £>unäifer oerfteifen.

©aperlot! ba roünfdj' idj aber bod)

Sluaj ben ^unjiter in'ë SJÎâufelod).

kîâr>nev-»Isckârîva^î - Votpourrî
» * von Dominik Vonnerscnlag.^ Meìtlauf s

zuch auf Kirchcndächcrn hockcu Spatzen,
Auch auf Kanzeln Leute, die nur schwatzen.

Auch in den Palästen gibt es Schlucker,

Nach den Mädchen schielen auch die Mucker

Mäusedreck kriegt man bei dem Spezirer,
Tugendschwätzer werden oft Verführer.
SonntagSreitcr müssen Vorsicht üben,

Schwiegermütter soll man nie betrüben.

Frösche quaken oft in eineni Weiher.
Wenn dcr Wein nicht billig ist, so ist er teuer.

trächtige Wanzen soll man ja nicht todten.

Zur Neujahrszeit geht das Kleingeld flöten.

Im Adreßbuch steht man alphabetisch,

Ein Zylinderhut ist majestätisch.

Schwabenkäser kann am Stank man kennen,

Jeder Zähneflicker tut Doktor sich nennen.

Wenns bei einem Menschen rappelt, ist verrückt er.

Kriegt er 's große Los, so ist entzückt er.

Hindustan ist weit von Dagmersellen.

Große Hunde beißen, kleine bellen.

Manch Gedicht hat viel zu viele Strophen-
Zigarettenluücher sind nicht Philosophen.
Wer cin Nollmops ist, kann halt Tenor nicht singen,

Wer ein Weibchen hat. muß viele Opfer bringen.
Aus den Bohnen kann Salat man machen,

Wenn ein König hustet, ist es nicht zum lachen.

Kammermädchen nennt man Hausgesinde,
Jedes Kind hat eine Nabelbinde.
Wo man Schweine schlachtet, gibt es Schnabelweidc-
Gute Wechsel sind Hebräerfrcnde.
Nachtigallen flöten, Raben krächzen,

Tic an Hühneraugen leiden, ächzen-

Schöpplein muß beim Trinken man erneuern,
Gute Bürger zahlen gern die Steuern.
Tie Polenta macht man aus dem Mais,
Ohne Batzen macht man keine Reis'.

Schöne Frauensllße, die sind niedlich,
Wenn man Geld verliert, so ist's betrüblich.
Wer zu Fuße geht, muß manchmal rasten,

Fröschenschenkcl ißt man in den Fasten,

Lyrische Tenore sind oft heiser,

Durch verbrannte Finger wird man weiser-

Rheumatismen kommen häufig wieder,
Papageien haben bunt Gefieder-

Mamageien pflegt man nicht zu sagen;

Manchen nimmt dic Polizei am Kragen.
Wenn das schwarze Meer tät aus Benzin bestehen,

Möcht ich manchen drin ersaufen sehen-

Wen ich meine, brauch ich nicht zu nennen,
Nasse Schwefelhölzchen wollen nicht mehr brennen;
Doch bei feuchten Menschen ist's ^nicht selten,

Daß sie über trockne Kehlen schelten.

Kolophonium muß jeder Geiger haben,

Am Lacntctrar.k kann man sich laben.

Fürsten haben Angst vor Attentaten,
Wer im Käfig sitzt, kriegt keinen Braten-
Wer kein Ende weiß zu seinem Liede,

Macht zuletzt den besten Leser müde;
Drum bei Manns- und Weibsvolk, Herren und Damen,

Sagt man endlich Stop und spricht das Amen.

Vrîn2 lîâvnevâl.
Prinz Karneval sprengt durch das Renn¬

wegtor,

Jn Sammt gehüllt und blauen Seidenflor-
Sein alter Narr, im ärmlichen Habit,
Läßt seine Glöcklein läuten auf dem Ritt.
Im Schnecken " stellt das Paar die Röß¬

lein ein

Und hockt vergnügt zu einem Becherlein.

Da naht dem Tisch die Königin der Nacht.

Aus Sammt und Sternen ist ihr Kleid
gemacht.

So etwas hat der Prinz noch nie geseh'n

Und um sein Herz ist es im Sturm gescheh'n!

Ter Narr singt mit Vaganten in dem Krug.

Der Prinz tut bei dem Tanze sich genug.

Der Morgen graut. Nun sage, wo duwohnst,

Daß du zu Haus noch meine Liebe tohnst!"

Mit der Laterne trampt der Narr voraus,

Nun still, Herr Prinz! Hier ist des

Vaters Haus!"
Da stürzt schon aus der Tür der Meister

Pfriem :

Verdammte Alte das ist zu intim!
Mit deiner grauen Fratze, ha-ha-ha

Ist übel nicht blamiert das Prinzlein da!"
Er reißt der Frau die Larve von: Gesicht

Und tausend Runzeln sieht das Morgenlicht.
Die Gatten balgen sich in Heller Wut-

Der Prinz schleicht still davon im trüben Mut.
Der Narr kommt eilends mit den Rossen her,

Der Geist konfus, an Geld der Seckel leer.

Der Prinz schwingt sich auf's Roß: Dcr
Teufel hol' das Pech -

Der ganze Karneval ist nichts als Blech - -

K. Neberlv-

Ver Herr Fürsprech meint es rührend gut,

Soziale sind in seiner Hut
Ja so wohl und sorglich ausgehoben.

Die Genossen Haben's mehr als gern,

Polizeilich ist er der Stadt Bern
Vizedirektorisch zugeschoben.

Schlagen Ordnungsmenschen Türen ein,

Und die Polizei will tätig sein,

Fühlt sich der Beschützer doch beleidigt.

Polizisten sollen weiter geh'n,

Den Gebrüdern läßt er nichts gescheh'n,

Weil er Solche vor Gericht verteidigt-

Berner Polizei vergesse nicht:

Ruhe bleibe die verfluchte Pflicht
Gegenüber tapfern Umsturzmenschen-

Wer die ganze Welt verständig macht,

Wird in allerschönster Radaunacht

Höchstens noch berührt mit weichen Händschen.

I^aclislaus an Stanislaus.
>iain in X Zeküpter ?ratribus!

XVen? nit clükt im Ivalenter àkn, >Iist man? atm aKien
OinZen Ksekn, tass me koke ^ait ter iVaarstkei tempus
seurrae aknZruKKt sei. I'öu aklsm cìrauri'Aem tri 8-
tidum K.kör8t sus 16 a lien, 's isekt t?u tumm, àss lr
ter ctorektliZen â sput sti, cler onorevoli L i88«>lati, av-
8okâven>,vil, naek N6istem trient, in ter Lckuel ten kèenliZions-
unclerriekt. XV ass saxtu t?u âsriKen Zaeken XVers nit?o
drauriS, miesste VIann laeken. IVIikt IXasi Zivt? silsntium,
skr kriekt ins /^uektkau.s erzastulum

1"ie i?is86npakn l^anAentkal-.Iura-Lakn«, tie-

ruZKt Ntikt tekr I^olxpiltunZ mer voran ' um 1 dczsi'68 t^etri-
p 8 Konto t?u ekr?iklen, laksst si in iZalstkal kumeclie
sckbieklen, sc» stet? im ^.knseiKer kom ^mpt ^.arxvanZLn
mekr kkan man ton tker jLi8senpakn tock nit kerlangen.

I^nt wail xvikr Zrat kevm Ivnn>i>«lie8ckkikln sein, t'ukll
mir iVlontene^ro unt Serbien ein, tort xvonlen siess wie
tie (Brosen brodieren unt einen Krieek8?uA interneren, toek
wirtk 688 woll nix .Andres sain, wie ein Zekciurm im Wasser-
Kütterlnin. inel ernster net? im /ürikarlamant, ?vvüseket
tierrn i'tlü^er unä rterrn I>IäZ6li tönt, tie werken sieek
LIeuekIer unt Injorant an ctie k'olxksrtreträttsriiöbt's, tie
Zekant!

.iet?t Zipt? palt aupn unsrer L,üt?elau, 1 antique-
moäernen 'l'kee-^tterbau, sie saaZen tem le irailisekcibikns,
mit okne Kuk-Iissen unt olme (Ziakrcliene, toek Zlaup iek ket?

pai tem tZ-sckbikl ainen ringen, weil alle k^röseken clort, mit
woklen >jUctAZ6n, tenA tliier pai IpkiZenia's 'l'otenlilaZ,
wskn ter âiek8te irösck tat?u m8: i^uaaZZ! 1"ann Zst tie

ZtikmunZ okni /.w-nt» mit/.ampl >«>>>> I'uplil<um t/um
'1'kes-^.tter raus w,»mit iek kerpleibs unâsr ^.pplatis tein
stekt? Ze3r I^aciislaus.

^,ür äie àffûkrungen in äem projektierten ffreilickttkeater auf äer

Lüt?elau möchte ick in erster Linie okne als unbesckeiäen

?u gelten meine sckon vor längerer ?eit geschriebenen Lustspiele vie
Frösche, äie Vögel, äie ülolken" ?ur Darstellung bestens empteklen.

Namentlick für äas erstgenannte Stück wären bei Eintritt wärmerer

Iakres?eit äie geeignetsten Kräfte auf äer Lüt?elau vorkanäen, unter

?u2ug jener von äer Menau unä von f?uräen.

OIvmp im Narrenmonat.

Zristopkanes, atkeniscker Vickter unä

Lrünäer äes ersten atkeniscken Lesezirkels t)ockingen.

Früher hielt man das, was Narren sagten, für Wahrheit
Und jetzt hält man die, die Wahrheit sagen, für Narren

82enenvoecr>sel.

Zu Ende ging der Februar,
Der Heuer etwas lang,
So lang just wie der Fasching war
's ward manchem Beutel bang.

Der Wintersaison Blumenflor
Fängt sacht zu welken an,
Bald wagt ein neuer sich hervor
Auf grünem Wiesenplan.

Die Ballsaalblüten fallen in
Sunipf oder Ehebett;
Man pfeift auf's Blühen - hin ist hin-
Wird tugendhaft und fett.

Zur rechten Zeit der Vorhang fällt
Bald geht er hoch erneut:
Ein ewig Schauspiel ist die Welt,
Das stets den Weisen sreut.

Selbst wer mehr oder wen'ger dumm,

Den Szenenwechsel spürt,
Die Böck und Zicklein reißt es 'rum
Schon, wenn's Vorfrühling wird.

Dem Narren folgt der Katersang

Dem Wintersturm der Föhn,
Lawinen brüll'n vom Felsenhang

Natur, wie bist du schön!
0. v. k. sen.

Gibt's denn gar kei lvegel
Gibt's denn gar kei Siegel
N?o n i außi, außi ka

Gibt's denn kei Gesetze!,

Daß das Werk am Etzel

Sagen darf: jetzt bin i da?

Gibt es gar kei Rräutle

Gegen böse Leutle

Dort in Zürich oder Schwitz?

Gibt es gar kei Ta'gli
Wo das Etzelfrägli
Aufgelöst wär' ohne Hitz? Falk.

Ss ist sonderbar und spassig heute,

Mäuse sind gescheiter als die Leute.

Wenn der Jäger Hunzikcr sie frägt
Wie das Wetter künftig sich beträgt;
Kommen sie vertraulich ihm zu sagen,

Daß es lange geht mit Wintertagen.
Eben wird von ihnen prophezeit

Daß der Frühling wieder wird verschneit.

Ist denn immer wahr was Mäuse Pfeiffer-

Muß man sich auf Hunziker versteifen.

Saperlot! da wünsch' ich aber doch

Auch den Hunziker in's Mäuseloch.


	Szenenwechsel

